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„Lernräume mit Zukunft: Wie gelingt Weiterbildung für die Arbeitswelt 
von morgen?“ – diese Frage nahm das LENA-Magazin als Anlass, 
zum entspannten Talk an einem ganz besonderen Lernort zu laden.
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1  BETTINA KERSCHBAUMER-SCHRAMEK

Moderatorin; führt seit nunmehr sechs Jahren 
durch den SOFAtalk für das LENA-Magazin; 
ausgebildete Trainerin, die Menschen das Hand-
werk der Moderation lehrt – sei es, wenn sie sich 
für eine Moderation vorbereiten oder die profes-
sionelle Moderation für ihre berufliche Praxis 
erlernen wollen.

4  IRIS GEYER, MMSC 

Für Personalentwicklung bei der EVN – konkret 
in der EVN Akademie – verantwortlich; Spezia-
listin im Bereich digitales Lernen; konzipiert Trai-
nings für die Mitarbeiter/innen im Unternehmen 
und agiert in dieser Tätigkeit als interne Dienst-
leisterin für unterschiedliche Abteilungen.

2  DR. ALEXANDER SCHMÖLZ

Geschäftsführer des Österreichischen Instituts
für Berufsbildungsforschung (öibf); Gastpro-
fessor am Institut für Bildungswissenschaft an 
der Universität Wien; Referent an der Virtuellen 
Pädagogischen Hochschule; forscht und lehrt im 
Bereich digitale Kompetenzen und Medien-
didaktik u. a. mit Fokus Game-Based Learning.

5  DR. KATHARINA TURECEK

Medizinerin, Kongnitionswissenschaftlerin und 
Mitautorin des WIFI-Lernbuches; übersprang 
mit 15 Jahren eine Klasse; war österreichische 
Jugendgedächtnismeisterin; absolvierte ihr 
Medizinstudium in Rekordzeit und zählt zu den 
gefragtesten Experten für Gehirntraining.

3  MAG. ING. MICHAEL FALLY

Teamleiter Lernmedien bei der SPAR Österrei-
chische Warenhandels AG; studierte Geoinfor-
matik; war technischer Direktor und Studien-
leiter für die postgradualen Fernstudien UNIGIS 
– didaktisch innovativ gestaltete Online-Studien 
für Geoinformatiker/innen – an der Universität 
Salzburg.

6  TRISTAN HORX

Speaker und Autor des Zukunftsinstituts; 
beschäftigt sich u. a. mit dem gesellschaftlichen 
Wandel; entwickelt in seinem Podcast „Treff-
punkt Zukunft“ Utopien unserer Welt und unter-
richtet Trendforschung an der SRH Hochschule 
Heidelberg. 
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Wie verändert sich der lernende Mensch 
vor dem Hintergrund des technologi-
schen Fortschritts?

Katharina Turecek: Wir Menschen haben 
uns weniger verändert als unser Umfeld. 
Unser Gehirn funktioniert immer noch 
genauso, und Lernprozesse laufen gleich 
ab. Aber die Anforderungen sind anders. 
Ich sehe die Digitalisierung im Lernkon-
text durchaus als Chance und die 
Möglichkeiten, die sich dadurch für den 
Lernraum eröffnen. Die Problematik der 
neuen Medien als Ablenkungsquelle und 
Zeitfresser im Alltag darf aber auch nicht 
übersehen werden. Daher ist nicht die 

Frage nach dem einzig richtigen Lern-
raum zu stellen, sondern wie wir mit 
unserem Gehirn auch in der heutigen Zeit 
optimal lernen und aus jedem Lernraum 
das nehmen können, was wir brauchen.

Tristan Horx: Als einen von zwölf Mega-
trends hat das Zukunftsinstitut den Mega-
trend „Wissenskultur“ entwickelt. Dabei 
wurden die drei Treiber der großen 
Bildungsfragen der Zukunft analysiert: die 
Kreativwirtschaft, Digitalisierung und 
Globalisierung. Das Spannende, das sich 
in diesem Zusammenhang schon zeigt, ist 
die Demokratisierung von Informationen. 
Dennoch hat das Bildungssystem immer 
noch den Drang, Wissen aus den Köpfen 
der Lehrenden in die Gehirne der 
Lernenden „hineinzupressen“. Daraus 
entsteht eine Diskrepanz zur Realität der 
aktuellen Arbeitswelt und am Ende der 
viel zitierte Fachkräftemangel. 

Michael Fally: Aber auch in Unternehmen 
wird falsch gelernt. Präsenzmaßnahmen 
sind ein Herausnehmen der Mitarbeiter/
innen aus dem gesamten Kontext. Das gilt 

auch für eLearning-Sequenzen, die ledig-
lich einmal zu bearbeiten sind. Folgt man 
dem Prinzip der Vergessenskurve, dann 
kann man nur hoffen, dass die 20 Prozent, 
die sich die Mitarbeiterin oder der Mitar-
beiter gemerkt haben, genau dem entspre-
chen, was im Unternehmen gebraucht 
wird. Neues Wissen müsste meines Erach-
tens viel kleinteiliger, repetitiver und über 
einen längeren Zeitraum dargeboten 
werden. Zudem wird viel zu wenig 
berücksichtigt, welche Skills und persön-
lichen Voraussetzungen Beschäftigte ins 
Unternehmen mitbringen, sprich: welchen 
individuellen Lernbedarf sie haben. 
Wünschenswert wäre die Kombination 
des Wissensmanagements in der Organi-
sation mit einer smarten Lernform, die das 
alles verknüpft und die Mitarbeiter/innen 
gut begleitet.

Iris Geyer: Wenn ich Trainings konzi-
piere, steht an erster Stelle immer die 
Frage: Warum sollen die Mitarbeiter/
innen das lernen? Das ist, glaube ich, der 
Schlüssel zum erfolgreichen Lernen: zu 
wissen, wozu man das braucht.

Wenn ich Trainings konzi-
piere, steht an erster Stelle die 
Frage: Warum sollen die Mit -
arbeiter/innen das lernen? Das 
ist, glaube ich, der Schlüssel 
zum erfolgreichen Lernen: zu 
wissen, wozu man das braucht.“

Mag. Alice Flei-
scher vom WIFI 
Österreich holte 
sich beim SOFA-
talk zusätzliche 
Inspiration für 
die Weiterent-
wicklung des 
WIFI-Lern-
modells LENA.

Bettina Kerschbaumer- 
Schramek mit Zukunfts-
forscher Tristan Horx.

2017 eröffnete der Verein Colearning den 
Markhof im 3. Wiener Gemeindebezirk, 
damit auf einer Fläche von rund 2.200 
Quadratmetern etwas Neues entsteht – 
ein Dorf in der Stadt. Neben einem Lern-
zentrum für über 50 Kinder und Jugend-
liche bietet der Markhof auch Raum für 
Coworking, Seminare, Events und Krea-
tives – vom Kochstudio bis hin zu Werk-
stätten und Ateliers inklusive Malort. Der 
SOFAtalk fand im Designstudio dieses 
inspirierenden Lernorts statt.

Mehr Informationen zum Markhof unter 
www.markhof.wien

DER SOFATALK  
IM MARKHOF
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Wie steht es um die Neugierde von 
Erwachsenen, wenn es um das Erlernen 
von neuem Wissen geht?

Iris Geyer: Das kommt ganz auf das 
Thema an. Rein theoretische Inhalte 
wecken weniger das Interesse. Lernsitua-
tionen, in denen Mitarbeiter/innen etwas 
praktisch ausprobieren und sich unterein-
ander, auch mit Kolleginnen und Kollegen 
aus anderen Abteilungen, austauschen 
können, machen hingegen Spaß und 
halten die Neugierde wach. 

Tristan Horx: Die Frage, die sich stellt, ist: 
Gibt es für jene, die neugierig sind und 
intrinsisch motiviert lernen, einen posi-
tiven Feedback-Loop? Wir haben die 
Erfahrung gemacht, dass in Großunter-
nehmen oft eine Rückmeldung fehlt, die 
einem signalisiert: Es war wichtig, dass  
du das gelernt hast, und das kannst du 
damit jetzt anfangen. Das kann Neugierde 
ersticken.

Katharina Turecek: Psychologisch 
betrachtet ist Lernen ganz nahe an der 
Veränderung. Lernen verändert etwas, 

und aus Veränderungen lernen wir. Eine 
Gleichförmigkeit – zum Beispiel jahre-
lang im gleichen Job mit denselben Anfor-
derungen zu bleiben – gibt es heute nur 
mehr ganz selten. Wenn wir daher schon 
von Lernräumen sprechen, dann spielt 
das Lernen am Arbeitsplatz eine ganz 
wichtige Rolle. Und das passiert ja auch. 
Was dabei allerdings oft fehlt, ist die Moti-
vation. Die Frage ist daher nicht nur, wie 
bekommt man Menschen dazu zu lernen, 
sondern wie weckt man ihre Neugierde?

Alexander Schmölz: Es ist schon paradox: 
Die menschliche Neugierde ist von Natur 

aus da, aber sie wird im Rahmen der Sozi-
alisation und durch das Bildungssystem 
gehemmt. Später in der Arbeitswelt soll 
sie dann wieder von der Erwachsenenbil-
dung geweckt werden.
 
Welche Kompetenzen sind für die künf-
tige Arbeitswelt wichtig?

Alexander Schmölz: Praktisches Können 
wird immer wichtiger. Wir sehen jetzt 
schon, dass berufliche Bildung und Allge-
meinbildung immer weiter zusammen-
wachsen. Dieser integrierte Lernprozess 
beider Bildungswelten kann mit digitalen 
Medien sehr gut unterstützt werden. Da 
gibt es noch sehr viele Potenziale, die in 
der österreichischen Lehrausbildung noch 
nicht ausreichend genützt werden.

Michael Fally: Die erworbene Qualifizie-
rung ist nur eine Teilkomponente, die 
weiterhin gefragt sein wird. Noch wich-
tiger ist meines Erachtens die Persönlich-
keit, zum Beispiel, wie ein Mensch mit 
anderen umgeht, von der Neugier 
getrieben ist, sich auf Neues einlässt und 
offen gegenüber Innovationen ist.

Katharina Turecek: Ich habe letztens in 
einer Studie gelesen, dass das Durchhal-
tevermögen entscheidend für den berufli-
chen Erfolg ist. Aber wenn man mich 
persönlich fragt, dann sehe ich die Selbst-
lernkompetenz und die Fähigkeit, Pro -
bleme zu lösen als die für die Arbeitswelt 
wichtigsten Kompetenzen.

Gibt es Programme, welche die in 
Zukunft immer mehr gefragten persönli-
chen Skills wie kritisches Denken, Kreati-
vität oder Kollaboration abbilden?

Iris Geyer: Was die Kompetenzorientie-
rung betrifft, sind wir noch ganz am 
Anfang. Ein Katalog, der aufzeigt, welche 
Kompetenzen ein/e bestimmte/r Mitar-
beiter/in hat und wo sie oder er eingesetzt 
werden kann, das ist noch Zukunft.

Die erworbene Qualifi-
zierung ist nur eine Teil-
komponente. Noch wichtiger 
ist meines Erachtens die 
Persönlichkeit.“

Es ist paradox: 
Die menschliche Neugierde ist 
von Natur aus da, aber sie wird 
durch das Bildungssystem 
gehemmt. In der Arbeitswelt 
soll sie dann wieder geweckt 
werden.“
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Michael Fally: Bei SPAR gibt es die klassi-
schen Jobprofile, aber aufgrund der 
Geschwindigkeit, mit der sich die Anfor-
derungen verändern, hinken wir mit der 
Anpassung immer nach.

Tristan Horx: Erfahrungsgemäß können 
Unternehmen und Institutionen, die über 
eigene Kompetenzzentren verfügen, am 
erfolgreichsten flexible Arbeitsprofile 
aufbauen. Sie werden dadurch zudem 
weniger hierarchisch. Je mehr hierar-
chisch eine Organisation ist, umso 
schwieriger wird es, mit einer komplexen 
Situation umzugehen, und der Berufs-
markt wird immer komplexer.

Welche Intelligenz wird in Zukunft eine 
Rolle spielen, hat der IQ ausgedient?

Katharina Turecek: Natürlich sehnen wir 
uns nach Maßstäben. Aber wir können 
Menschen nicht anhand eines Tests oder 
einer Kennzahl in Schubladen stecken. 
Die Diskussion darüber, ob es so etwas 
wie eine digitale Intelligenz gibt, halte ich 
für eine Modeerscheinung. Wir müssen 
aber vorsichtig sein, dass wir der jungen 
Generation nicht automatisch zuer-
kennen, mit digitalen Medien umgehen 
zu können. Medienkompetenz ist viel 
mehr als „Wischkompetenz“. Digital 
Natives brauchen auf jeden Fall eine 
Begleitung, um die digitalen Möglich-
keiten auch richtig nützen zu können.

Alexander Schmölz: Der Mythos, dass 
Digital Natives auch digital kompetent 
sind, löst sich zum Glück nach und nach 
auf. Medienkompetent zu agieren heißt, 

die Zusammenhänge der Systeme zu 
erkennen und zu erschließen, was es für 
Konsequenzen hat, wenn man beispiels-
weise über den Bildschirm wischt oder 
etwas in den Social Media postet.

Tristan Horx: Wichtig ist, zu lernen, was 
analog und was digital Sinn macht. Dann 
funktioniert beides in Synthese gut. Denn 
eines wissen wir: Sozialisieren kann man 
nicht digital. 

Können Sie Beispiele für Lernräume 
nennen, die analoges und/oder digitales 
Lernen fördern?
 
Iris Geyer: Wir machen im Unternehmen 
viele Blended-Learning-Konzepte. Dabei 
verknüpfen wir sowohl eLearning als 
auch Präsenzseminare oder auch Webi-
nare miteinander und achten darauf, 
welche Methode in den unterschiedli-
chen Phasen des Lernens sinnvoll ist. Man 
darf aber nicht zu schnell zu viel ausrollen, 
sondern Schritt für Schritt, dann steigt 
auch die Akzeptanz. Vor kurzem haben 
wir zum Beispiel einen unserer Lern-
räume umgebaut, unter anderem mit 

Stehtischen, Couch und Smartboard. Am 
Anfang war die Skepsis groß, aber in der 
Zwischenzeit ist dieser Raum sehr 
begehrt, von Trainerinnen/Trainern und 
Teilnehmenden gleichermaßen. 

Michael Fally: Ich haben den Verdacht, 
dass in unserem Unternehmen die eigene 
Infrastruktur zum Lernen wenig genutzt 
wird und die meisten Mitarbeiter/innen 
großteils ihre privaten Endgeräte dafür 
verwenden, nämlich dann, wenn sie 
wollen und können. Wir sind gerade damit 
beschäftigt, das zu analysieren und in der 
Folge entsprechend neue mobile Lern-
räume zu schaffen. Wichtig wäre es dabei, 
die Trainer/innen in diesen Prozess einzu-
binden, damit sie in ihren Präsenzsemi-
naren Teilnehmer/innen mit homogenem 
Wissensstand vorfinden, um die Zeit – und 

Wir müssen vorsichtig sein, 
dass wir der jungen Generation 
nicht automatisch Medienkompe-
tenz zuerkennen. Digital Natives 
brauchen eine Begleitung, um die 
digitalen Möglichkeiten richtig 
nützen zu können.“
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ich habe selbst die WIFI-Trainerausbil-
dung gemacht – für den gezielten Einsatz 
ihres „Methodenkoffers“ praxisorientiert, 
lebendig und nachhaltig zu nutzen.

Wo sehen Sie im Bereich der digitalen 
Tools die größten Potenziale?

Alexander Schmölz: In der anwendungs-
orientierten Forschung probieren wir 
immer neue Technologien aus und sehen 
uns deren Potenziale an. In technischer 
Hinsicht erweitern wir unsere „Toolbox“ 
ständig. Zum PC kommen jetzt Tablets, 
VR-Brillen, Smartphones und -boards etc. 
dazu. Aber diese Tools bringen nur den 
gewünschten Lernerfolg, wenn auch die 
Software und die Didaktik gut sind. Das 
ist der Fokus, bei dem wir ansetzen, etwa 
mit adaptiven Lerntutorien und spieleri-
scher Pädagogik.

Katharina Turecek: Gerade bei der Virtual 
Reality finde ich großartig, welche neuen 
Übungsmöglichkeiten damit geschaffen 
werden, weg von der Frontalsituation 
beim Lernen und hin zu praktischen 
Anwendungen, wie sie im echten Leben 

nicht ausprobiert werden könnten, weil sie 
zum Beispiel zu gefährlich sind oder das 
Risiko, dass eine teure Maschine bei einer 
Schulung Schaden nimmt, zu groß wäre.

Alexander Schmölz: Ein großes Potenzial 
in Bezug auf das Lernen und den Ausbau 
sozialer Kompetenzen haben digitale 
Spiele. Sie bieten den Vorteil, dass sie 
zwei Lernräume, nämlich den eigenen 
Körper, mit dem wir denken und handeln, 
und das soziale Umfeld, in das wir einge-
bettet sind, miteinander auf spielerische 
Art und Weise verbinden.

Wie viel Spaß ist gut beim Lernen?

Tristan Horx: Es macht natürlich Sinn, 
Gamification und Spaß an den Arbeits-
platz zu bringen, und ist ein völlig logi-
scher Prozess. Ich finde es dramatisch, 
wenn wir über Work-Life-Balance reden, 
weil es impliziert, dass wir während der 
Arbeit nicht leben. Und das ist keine 
zukunftsfähige Welt.

Katharina Turecek: Ich würde nicht sagen, 
Lernen soll Spaß machen, sondern Lernen 

soll aktiv passieren. Und sehr vieles, was 
mit Spielerischem zu tun hat, führt dazu, 
dass Lernende aktiv werden. Und gerade 
in der Erwachsenenbildung hat man hier 
einen Zugang gefunden, der funktioniert. 
Das finde ich gut, vorausgesetzt, hinter 
dem Spiel steht ein didaktischer Gedanke. 

Wie gelingt die Gestaltung von Lern-
räumen mit Zukunft?

Michael Fally: Für mich liegt der Schlüssel 
in der Begleitung der Lernenden, also weg 
vom Schulischen und hin zu mehr Selbst-
lernkompetenz und Individualität.

Iris Geyer: Die Gestaltung des Lernraums 
danach auszurichten, was die Lernenden 
wirklich brauchen, das ist sicherlich ein 
wesentlicher Erfolgsfaktor. 

Tristan Horx: Ich würde auch sagen, dass 
es im Zeitalter der Individualisierung indi-
vidualisierte Lernräume braucht. Und da 
macht es Sinn, dass man auch die 
Lernenden beim Gestaltungsprozess ein-
bindet. •

Im Zeitalter der Individua-
lisierung braucht es individuali-
sierte Lernräume. Daher macht 
es Sinn, Lernende beim Gestal-
tungsprozess solcher Lern-
räume einzubinden.“ Sie können auch einfach 

diesen QR Code scannen.

Schauen Sie sich das an: die Gäste des 
SOFAtalk im Word Rap!

Augmented Reality: 
Um das Video anzusehen, laden Sie die 

Gratis-App „alive“ aus dem App Store/Google Play 
Store und scannen Sie das Bild oberhalb.




